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Der Sammler
Eine gemeinnützige Wochenschrift,

für Bündten.
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Zwanzigstes Stücks

Die leichteste Art die Bestandtheile eines
Ackers zu untersuchen, als eins Fortsetzung
des vorhergehenden Stückes«

^?an
nehme vön dem Acker eistest Stich Erbe; davost

schneide man aus dessen Mitte einest Streif, ungefehr ch

Zöll breit und stärk, dsch so daß äst demselben die oberes

Mittlere Und untere Erde befindlich seh. Diesen Klumpest!

Ervs zerrührt mast in einer Schüssel, die Mit Dassel
'«»gefüllt ist, zst einer klären Suppe', giest diese ist einest

irdenen Topf, Und rührt sie, wenn man zuvor best Tops
Mit Wasser bis oben an gefüllt hat, Mit einem Kochs

löffel, eine Viertelstünde lang unausgesetzt herüm. Alch
beim wird der Topf w lange an einem luftigen Orte auch

behalten, bis die Feuchtigkeit in ihm beinahe getrocknet'

ist. So bald die Erde wieder compact' wird, wird best

Topf behutsam zerschlagen, damit fie ganz bleibe/ und/
wenn fie noch eistige Tage an der Lust gelegen hat, Mist

«mem Messer der Länge nach entzwei geschnitten. Als-
den« wird mast die Bestandtheils separiert findest, und
»war den Moder obest, den Leim ist der Äitts, und deck

Sand unten. Äus diesem Experiment wird sichs deutlich^

»eigen, welches Theil von diesen drei Haüptärtest W
AckWcks «ist MWst gefunden werdch

Merkmalch
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Merkmale, welche ein Erdreich habsn muZ, das

allen Arten der Gewächsen zuträglich, und allge-
mein fruchtbar ist. Diese Kennzeichen sind folgende:

r. Die Erde muß schwarz, oder schwarzgrau seyn.

s. Sie muß von der Sonnenhitze eben so wenig,
als nach dem Regen, ihre schwarze Farbe verlieren, z.

'Sie muß nicht leicht aufreißen oder zerspringen. 4. Sie
muß nach dem Regen nicht sehr kothig werden, sondern

vielmehr die Nässe bei sich behalten. 5. Wenn nach

dem Regen warmer Sonnenschein folgt, so muß sie

'einen angenehmen Geruch von sich geben. 6. Wenn
''man einen Klumpen Rastn wäscht, so muß die Erde

'klebrig styn, und nicht gleich auseinander fallen, wenn
' er auf die Erde geworfen wird. 7. Wenn.eine Erde
im Wasser zergangen, oder zerrieben worden, und sie

giebt vielen Schaum, so ist es ein Zeichen ihrer Fettig-
keit. 8.) Eine gute Erde muß milde, locher, fettig,

' und ein wenig sandig seyn.

Anmerkung. Die Art der Zusammensetzung

'des Ackers bestimmt dessen wesentliche Güte, und nach

- der Verschiedenheit dieser Zusammensetzung zeigt sich auch

'eine mehrere oder wenigere Fruchtbarkeit des Erdreichs.

'Daß Thon und Sand, als die beiden ursprünglichen

' Erdarten, woraus alle andere Erdarten zusammengesetzt
^
find angesehen werden müssen, daran mag, weil man

^sie in allem fruchttragendem Erdreich beisamen antrift,
' wohl nicht gezweifelt werden. Gleichwie diefe beide Erd,

orten, vor sich allein genommen, gänzlich unfruchtbar

find: so ist hingegen eine richtige Vermischung derselben

der hauptsächlichste Grund, warum ein Erdreich vor dem

ander»
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andern mehr oder weniger fruchtbar ist, und sich auch für
die eine oder andere Getreidart mehr oder weniger schicket.

Dasjenige Erdreich, welches bei der Vermischung mehr-

Thon als Sand erhalten hat, ist zur Zeugung deK Mi-
tzcns und der großen Gerste vorzüglich geschickt. Von
einem zum Roggen - und kleinen Gerstenbau vorzüglich

tüchtigen Acker ist ein ganz richtiges Kennzeichen, wenn

in demselben die thon - und ständige Theile in einem fast

gleichem Verhältniß mit einander vermischt angetroffen,
werden. Diejenigen AeHcr endlich, bei welchen mehr

sandige alS thonichte Theile angetroffen werden, können

nur mittelmäßigen Roggen, nnd an Sommerung bloS

Haber und Buchweitzen bringen. Besonders ist das

stàgriestge Wesen, welches nzan an vielen Orten in den

Aeckern wahrnimmt, ein sicheres Kennzeichen eines rmfrucht-
baren Bodens. Die Abweichungen, welche sich hierunter

ereignen, können nur blos in zufälligen Dingen, z.B.
in der Lage, Himmelsgegend, innern Wärme oder Kälte
des Ackers u. d. g. bestehen, weiche aber das Wesen

des Erdreichs selbst nicht verändern können.

Des Herrn Loriot neu erfundener Mörtel
Mauerspeise) der dem so feste Gebäude

machenden Mörtel der Alte»: gleichkommt»

M*^an nimmt zu einem Theile kleingestosener und durch
das Sieb geschlagener Ziegelsteine, zween Theile, von
seinem Flußsand, der durch eine Hürde getrieben worden,
und von altem abgelöschtem Kalk so viel/ als,genug ist

im Kasten vermittelst des Wassers wie gewöhnlich, eine

Auflösung zu machen, die aber genug Feuchtigkeit haben

muß,
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